
Hohe-Heide-Siedlung in Grafenwald :

M" Mthd
der „GRAWA°f

GRAWA - das ist eine Wohnungsgesellschaft, die inzwi-
schen mit ihrem Namen für die Schattenseiten unserer
„freien" Marktwirtschaft geradesteht : Die Hohe-Heide-
Siedlung in Grafenwald wird seit ihrem Verkauf durch
die VEBA von der GRAWA verwaltet . Eine unbekannte
Wohnungsgesellschaft wie die GRAWA hat, im Gegensatz
zur VEBA, keinen guten Ruf zu verlieren und kann daher
leichter mit unsozialen Methoden gegen die Mieter vor-
gehen .
Da werden Mieterhöhun-

gen bis zu 80 Prozent (!) ge-
fordert, da wird einem Mie-
ter, der sich wehrt, fristlos
mit fadenscheinigen Grün-
den gekündigt, da muß ei-
ne Mieterin erst -tödlich
verunglücken, bevor eine
Baugrube ordnungsgemäß
abgesichert wird. In den
letzten notizen wurde den
Praktiken der GRAWA be-
reits auf den Zahn gefühlt .
Daraufhin fühlte sich diese

Lossen=
straße

Die Konsequenz der Mie-
terinitiative Lossenstraße
zeigt erste Erfolge. OB
Schmitz hat sich überzeu-
gen lassen und schaltet
sich ein . Auf der letzten
Hauptausschußsitzung si-
cherte er den Mietern zu,
Kontakt mit der Hypobank
aufzunehmen. Unabhängig
von dem Ergebnis dieser
Verhandlung stellte der
Mieterrat einen Antrag an
die Gemeinnützige Bauge-
sellschaft Bottrop, sie solle
den Wohnkomplex Lossen-
straße/Rheinbabenstraße
kaufen. So könnte erreicht
werden, daß die Wohnun-
gen als Mietwohnungen er-
halten bleiben. Als Auf-
sichstsratsvorsitzender der
Gemeinnützigen sicherte
OB Schmitz auch hier zu,
das Anliegen zu überprü-
fen. Die Mieter werden
sich nicht mit Absichtser-
klärungen zufrieden geben,
sondern konsequent am
Ball bleiben .

Gesellschaft Bemüßigt, ei-
nen dreiseitigen „Leser-
brief" zu schreiben. Der In-
halt ist schnell wiedergege-
ben: Einzelne Mieter wer-
den aufs Übelste be-
schimpft und verleumdet .
Ihr Vorgehen rechtfertigt
die GRAWA mit dem An-
spruch, endlich geordnete
Verhältnisse in der Sied-
lung schaffen zu wollen . Zu
sachlichen Kritikpunkten
schweigt sie . Sie sagt

Rheinbaben-
straße

Unglaublich, aber wahr :
Anwohner/innen der Rhein-
babenstraße zwischen
Trappen- und Scharnhölz-
straße forderten per Unter-
schrift die Errichtung einer
Diagonalsperre, um den
Durchgangsverkehr in der
Wohnstraße zu verhindern.
Diese - Maßnahme - vom
Verkehrsausschuß vorge-
schlagen - wurde nun zum
zweiten Mal von der SPD
in der Bezirksvertretung
Mitte abgelehnt. Eine sach-
liche Begründung gab
Fraktionssprecher Wi-
schenkämper auch diesmal
nicht. Die endgültige Ent-
scheidung trifft nun der
Bau- und Verkehrsaus-
schuß am 1 . Dezember .
Bleibt zu hoffen, daß dort
der Bürgerwille mehr zählt
als der Wunsch, Macht zu
demonstrieren .

Martina Peukert,
Telefon: 68 89 06

aus Bottrop und Kirchhellen

nichts zu der Erhöhung der
Miet- und Nebenkosten,
nichts zu der Miete für die
Gärten. Allein diese Ko-
stenerhöhungen grenzen
an Wucher. Die GRAWA
sagt nichts zu der Tatsa-
che, ' daß Mieter durch
Haustürgeschäfte zur Un-
terschrift gedrängt werden
und nicht einmal die ge-
setzlich vorgeschriebene
Überlegungsfrist zugebil-
ligt bekommen . Solange sie
aber zu so gravierenden
sachlichen Kritikpunkten
schweigt, kann man sich
des Eindrucks nicht erweh-
ren, daß es in der Hohen
Heide ausschließlich dar-
um geht, möglichst viel
Geld aus den Mietern her-
auszuholen .

Die Nikolausfeiern der DKP finden auch in diesem Jahr wieder statt . Aufgeführt
wird das Märchen „Schneewittchen" : 2. 12., 15 Uhr, Schillerschule (Lehmkuhle), 17 Uhr
Paul-Gerhard-Schule ; 3. 12., 15 Uhr, Liebfrauenschule, 17 Uhr Gesamtschule; 9. 12 .,
15 Uhr, Aula Welheim; 10 . 12., 15 Uhr, Schule Grafenwald, 17 Uhr Aula Lutherschule .
Karten für die Nikolaustüten gibt es für 5,- DM bei allen DKP-Mitgliedern und im DKP-
Zentrum .
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Skrupellosigkeit
vor Recht?

Von Norbert Schäfers
Mietexperte der DKP
Seit der „Lockerung des

Mietrechts" durch die
CDU/FDP-Bundesregie-
rung gibt es eine Zunah-
me von Mietrechtsverlet-
zungen und -mißbräu-
chen durch große und
kleine Hausbesitzer .
Auch in Bottrop . Die
Knappheit aufgrund der
Einstellung des sozialen
Wohnungsbaus seit 1983
durch CDU/FDP und den
zugleich stark angewach-
senen Strom von Aus-
und Übersiedlern hat in
diesem Jahr zu einer neu-
en Wohnungsnot geführt .
Diese Situation, die

Kanzler Kohl und seine
Regierung zu verantwor-
ten haben, nutzen zuneh-
mend Profithaie aus . Das
eiskalte Vorgehen der
Hypo-Bank aus München
gegen die Mieter von Los-
sen-/Rheinbabenstraße
ist so ein Fall .
Aber: Ein Spitzenreiter

an Skrupellosigkeit ist
die neue Eigentümerin
bzw . Verwalterin der
Siedlung Hohe Heide in
Kirchhellen . Das Vorge-
hen seit der Übernahme
vom alten Eigentümer
VEBA sucht seinesglei-
chen, Krackhardt Immo-

bilien und die
setzen fast unausgesetzt
mit immer neuen Varian-
ten unter Druck. Viele
Mieter konnten der Mi-
schung aus Versprechun-
gen, Drohungen und Be-
lästigung nicht standhal-
ten und haben horrende
Mieterhöhungen akzep-
tiert,
Und: Während Scharen

von Politessen, Polizei,
Staatsanwaltschaft, Fi-
nanzbeamten und Verfas-
sungsschützern die Bür-
ger überwachen, können
Miethaie offenbar nach
Gutdünken umspringen .
Verstöße gegen Mietrecht
sind in unserem Land
nicht strafbar .
Klar ist auch: Die gro-

ßen Summen für Ankauf
der Siedlung von der VE-
BA und für die angekün-
digten Investitionen, zu-
sammen wohl über 5 Mil-
lionen DM, können die
naßforschen Jungunter-
nehmer nicht selber auf-
bringen. Sie haben offen-
bar noch einen Partner
im Boot, der das Licht der
Öffentlichkeit scheut .
Wer mag dieser Geldge-
ber sein?

GRAWA

DKP-Bürgerberatung
dienstags, 17 bis 19 Uhr, DKP-Zentrum
Horster Straße 88, Telefon 6881 57

Seit dem 1. April 1989 ist Bernd Tischler, gelernter, stu-
dierter Stadtplaner, als Umweltschutzbeauftragter bei der
Stadt Bottrop beschäftigt . Die UZ-Notizen sprachen mit
ihm über seine Aufgaben .
Notizen : Herr Tischler,

würde Sie bitte Ihre Aufga-
ben kurz beschreiben.
B. Tischler : Im ersten

Block kann ich den vorbeu-
genden Umweltschutz nen-
nen, also die Umweltpla-
nung. Es geht darum, Um-
weltschäden erst gar nicht
entstehen zu lassen. Der
zweite Block ist der Be-
reich der „Umweltrepara-
tur" . So nennen wir offiziell
die Durchführung von Voll-
zugsaufgaben . Das ge-
schieht immer dann wenn
das Kind schon in den
Brunnen gefallen ist . Ich
sehe einen Schwerpunkt
meiner Arbeit darin, weg
vom Reparieren, hin zur
Entwicklung von voraus-
schauenden Umweltkon-

zepten . Bei beiden Blöcken
arbeite ich selbstverständ-
lich mit den zuständigen
Fachämtern zusammen .
Das ist die untere Wasser-
behörde, die Bauaufsicht,
das Amt für Abfallwirt-
schaft und das Grünflä-
chenamt .
Notizen : Welche Aufga-

ben sehen Sie im vorbeu-
genden Bereich?
B. Tischler : Das ist ein-

mal die verstärkte Berück-
sichtigung von Umweltbe-
langen im städtebaulichen
Bereich. Die Entwicklung
von Vorschlägen zur Ener-
gieeinsparung, die Vernet-
zung von Grünflächen, die
Anlage von Rad- und Fuß-
wegen. Ferner die Berück-
sichtigung von Recycling-

Vorsicht statt Euphorie ist angebracht :

„Hollywood in Bottrop" . Faßt man die Schlagzeilen der
Presse in den letzten Wochen zusammen, dann könnte
man zu diesem Ergebnis kommen . Doch sollte hier nicht
Vorsicht statt Euphorie die Tagespolitik beherrschen?

Die Pleite des versuchten
Hotelbaus liegt uns allen
noch im Magen. Kritische
Fragen anstatt Jubel über
eine ungewisse Kulissen-
stadt sollten auf der Tages-
ordnung stehen . Auch
wenn der Oberbürgermei-
ster nach dem Besuch der
Bavaria-Filmstudios in
München optimistisch ist,
was bleibt nach der mögli-
chen Errichtung einer Ku-
lissenstadt in Kirchhellen-
Feldhausen für die Stadt
und ihre Bürger/innen
übrig? Was bietet Bottrop
mehr als die sich bewer-
benden anderen Städte im
Emscherraum?

	

Welche
•

	

Versprechungen wurden

Hollywood in
Feldhausen?

Ungewißheit in Kirchhellen-Feldhausen. Ob die geplante
Bavaria-Kulissenstadt das große Erlebnis für unsere
Stadt wird, muß noch kritisch geprüft werden .

Reparatur und Vorbeugung

Bernd Tischler

stationen mit anschließen-
den Entsorgungsmöglich-
keiten. Dann die Erstel-
lung eines regelmäßig er-
scheinenden Umweltbe-
richtes, der keine bloße Si-
tuationsbeschreibung ist,
sondern neben der Be-
standsaufnahme konkrete
Handlungsanweisungen
enthält für die Verbesse-
rung beispielsweise der
Luft und des Wassers .

Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

von seiten der städtischen
Delegation den Filmbossen
bei der Bavaria gemacht,
die dann letztendlich der
Steuerzahler berappen
muß? Eine der wichtigsten
Fragen ist aber die Frage
nach Schaffung neuer Ar-
beitsplätze . Wird es mehr
Arbeitsplätze geben als bei
dem bisherigen Traum-
landparkbetreiber? Bei die-
sem Projekt sind noch vie-
le Fragen offen. Die Stadt
und die verantwortlichen
Politiker sind aufgefordert,
mit klarem Kopf und nüch-
tern abzuwägen, was dem
Wohle aller Bürger/innen
unserer Stadt dient.

Notizen : Womit beschäf-
tigen Sie sich zur Zeit?
B. Tischler : Mit der Er-

stellung eines städtischen
Bodenschutzkonzeptes, -
hier entwickeln wir ver-
schiedenste Maßnahmen,
wie unser Boden geschützt
werden kann, durch flä-
chensparendes Bauen oder
auch durch die Vermei-
dung von Bodenversiege-
lungen. Ein anderes Pro-
jekt ist das Lärmminde-
rungskonzept, wir untersu-
che, wo es Beeinträchti-
gungen durch Lärm gibt
und was die Stadt an Lärm-
schutz dagegen tun kann .
Zu guter Letzt möchte ich
noch die Öffentlichkeitsar-
beit erwähnen: Durchfüh-
rung von Bürgerversamm-
lungen, Herausgabe der
Bottroper Gartenblätter
usw . Demnächst werden
wir in unserer Stadt auch
Altpapiercontainer aufstel-
len .

Notizen
aus

dem Rat
Lustig wird es im Rat

immer dann, wenn Al-
terspräsident Paul Duff-
ke (SPD) die Sitzungen
leitet. So sorgte er auch
diesmal bei der Konstitu-
ierung des Rates wieder
für Heiterkeit . Nicht nur,
daß er alle fünf Bewerber
für die drei Bürgermei-
sterposten für gewählt er-
klärte - er setzte noch
eins drauf : Statt des neu-
gewählten CDU-Bürger-
meisters Fockenberg
fragte er dessen Frak-
tionschef Trottenburg, ob
er die Wahl annehme .

* * *
Die Preisstoppkartof-

feln der DKP waren Ge-
genstand einer Rede, die
Ratsfrau de Byl (Grüne)
in der letzten Ratssitzung
hielt . Mit vielen Worten
und wenig Sachkunde
versuchte die gutbezahlte
Lehrerin nachzuweisen,
daß niedrige Preise heut-
zutage niemanden mehr
interessieren . „Aus öko-
logischem Anbau und
deshalb teuer - das ist die
Devise", lautete die
Quintessenz der langen
Rede . Eine weitere
Schlußfolgerung ist zu-
lässig: Über den Preis-
stopp der DKP kann man
diskutieren. Aktionen der
Grünen hingegen (wenn
es denn welche gibt sind
meist nicht der Rede
wert.

*

Lobende Worte gibt es
nun überall für die Ent-
wicklung in der DDR, un-
ter anderem auch von OB
Schmitz und Bezirksver-
treter Wischenkämper
(beide SPD) . Letzterer
hob besonders die neue
Demokratie dort hervor .
Es ist wahr, daß die Be-
völkerung im SED-re-
gierten Staat die Öffnung
der Grenzen durchgesetzt
hat. Es ist auch wahr, daß
die Anwohner der Rhein-
babenstraße in der SPD-
Stadt Bottrop bisher noch
keine Verkehrsberuhi-
gung durchsetzen konn-
ten, weil Herr Wischen-
kämper und seine Partei
dies verhindern .

Herausgeber für den Kreis-
vorstand der DKP Bottrop
und die DKP-Fraktion des
Rates der Stadt Bottrop :
Siggi Rutz

Verantwortlich für den
Inhalt:
Michael Gerber
Horster Straße 88
4250 Bottrop

Verlag und Anzeigen : VVG
Verlags- und Vertriebsge-
sellschaft m.b.H ., Postfach
101555, 4040 Neuss 1 .
Druck: Plambeck & Co,
4040 Neuss 1



Notizen aus Bottrop und Kircbhellen

In der DDR ist nichts mehr, wie es einmal
war. Innerhalb von vier Wochen haben sich
Änderungen vollzogen, die 40 Jahre lang un-
denkbar waren. Zehntausende von Bürgern
haben ihr Land verlassen . Erich Honecker ist
abgetreten. Die SED hat schwerwiegende Feh-
ler ihrer Politik eingestanden . Als bisheriger
Höhepunkt der Ereignisse ist sicher der 9 . No-
vember zu sehen, der Tag, an dem die DDR
nach 28 Jahren die Grenzen öffnete . Unver-
geßlich die Bilder vor allem aus Westberlin
vom Freudentaumel der Menschen. Mittler-
weile besitzt ca. die Hälfte der DDR-Bürger
ein Visum für Westreisen . Der Strom der Aus-
wanderer ist abgeebbt. Viele, die in die Bun-
desrepublik übergesiedelt waren, kehren nun
in ihr Land zurück . Viele haben die Hoffnung,
daß nun eine positive Wende vollzogen wird -
zu einem besseren Sozialismus.

Signale für Erneuerung

	

Jetzt ist Handeln angesagt :

Gemeinsam aus der KriseDie Ereignisse in der
DDR nach 40 Jahren So-
zialismus sind das Ergeb-
nis eines langen Prozesses .
Die Ursachen dafür und
die Fehler von Partei- und
Staatsführung zu analysie-
ren und kritisch zu bewer-
ten, ist eine Aufgabe, die
vor allen gesellschaftlichen
Gruppen in der DDR liegt .
Arbeit für alle und sozia-

le Absicherung sind lange
schon Selbstverständlich-
keiten geworden . Wer kann
sich da wundern, daß vor
allem die jungen Men-
schen sie auch als selbst-
verständlich hinnehmen?
Sie wollen mehr von ihrem
Leben als nur soziale Si-
cherheit - darin unter-
scheiden sie sich nicht von
anderen jungen Menschen
in aller Welt . Sie wollen
sich ihr eigenes Bild von
der Welt machen - auch
durch Reisen -, wollen Ein-
fluß nehmen auf ihren
Staat, demokratische Mit-
wirkungsmöglichkeiten oh-
ne Gängelei. Sie wollen in

der großen Mehrheit nicht
den Kapitalismus, sondern
einen besseren Sozialis-
mus. Dem hat man in der
Vergangenheit zu wenig
Rechnung getragen. Nun
setzt die SED Signale für
die Erneuerung der DDR,
und nicht nur durch die
Reisefreiheit. Sie fordert

Spannung und Sorge

Aber es mischen sich Un-
behagen und Sorge in die
Freude. Da wird vor allem
aus der CDU-Ecke ganz un-
geniert die Wiedervereini-
gung auf die Tagesordnung
gesetzt, da hört man Lob-
preisungen der DDR aus
Kreisen, die sich bis jetzt
immer nur als kalte Krie-

Selten in der Nachkriegsgeschichte ist mit so viel Span-
nung auf die DDR geschaut worden wie heute . Viele
Menschen auch in unserem Lande verfolgen mit Sympa-
thie das Selbstbewußtsein, mit dem da ein Volk seine Ge-
schicke in die eigenen Hände nimmt und sich damit
durchsetzt .

ger hervorgetan haben . Die
DDR hat große Schwierig-
keiten wirtschaftlicher und
politischer Art . Durch die
Ubersiedlerwelle in die
BRD sind ganze Versor-
gungsbereiche gefährdet.
Diejenigen, denen das
Wohl der Menschen in der
DDR am Herzen liegt, den-

Bilder, die um die Welt gingen : DDR-Bürger gehen über die geöffnete Grenze nach
Westberlin . Gemeinsam mit diesem jungen Mann freut sich eine Grenzbeamtin aus der
DDR .

Vor dem Brandenburger Tor stehen DDR-Grenzer auf
der Mauer und diskutieren mit Westberlinern auf der an-
deren Seite .

auch: eine demokratische
Koalitionsregierung, freie
Wahlen, eine Reform des
Strafrechts, politische Sou-
veränität statt Bevormun-
dung der Parlamente. Kon-
struktive Vorschläge also
für eine positive Wende .

Martina Peukert
Telefon: 688906

ken nun darüber nach, wie
man helfen kann : z. B .
durch Wirtschaftsbezie-
hungen, durch einen ande-
ren Umtauschkurs für
DDR-Währung usw . Von
der CDU-Bundesregierung
hört man nichts derglei-
chen. Von da kommen nur
Erpressungsversuche nach
dem Motto: „Wir helfen
euch, wenn ihr den Kapita-
lismus einführt." Die Sorge
ist berechtigt, daß das Ka-
pital unter dem Deckman-
tel der „Menschlichkeit"
den Sozialismus mit friedli-
chen Mitteln vernichten
will .

Hermann Bode,
Telefon : 2 18 54

Folgende Vorschläge
könnten zu beiderseitigem
Nutzen realisiert werden :
• Lieferung von Stein-

kohle aus der BRD in die
DDR.
• Die DDR-Bürger

brauchen westdeutsche
Währung, damit sie ihre
Reisefreiheit nutzen kön-
nen und auch in ihrem
Land Westwaren kaufen
können. Dafür sollte von
Seiten der BRD ein Groß-
kredit bereitgestellt wer-
den .
• Die DDR braucht Ar-

beitskräfte . Was liegt nä-
her, als Arbeitslose aus der
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Handfeste und realistische Vorschläge sind jetzt nötig,
um der DDR-Wirtschaft zu helfen . Die DKP möchte, daß
die Hilfe für die DDR gleichzeitig unserem eigenen Land
zugutekommt . Denn auch wir haben große Probleme,
z. B. zwei Millionen Arbeitslose, keine Absatzmärkte für
die heimische Steinkohle usw.

Bundesrepublik in der
DDR zu beschäftigen? Da-
für könnte die Bundesre-
gierung auch Zuschüsse
zahlen, denn die Arbeitslo-
sen kosten unseren Staat
dich Arbeitslosen- oder
Sozialhilfe mehr Geld als
solche Zuschüsse ausma-
chen würden .
Es müßte dringend eine

gemeinsame Wirtschafts-
kommission gegründet
werden, die diese Fragen
zügig und im Interesse der
Bevölkerung beider deut-
scher Staaten angeht .

Siggi Rutz
Telefon : 2 8180

Viele Fragen offen

Merseburg im Bezirk Halle . Wie geht man in der Bot-
troper Partnerstadt mit den Vorgängen im Lande um?
Wie reagieren Parteien, Bevölkerung und Organisa-
tionen? Eine Delegation der Bottroper Sozialverbände
konnte sich „vor Ort" umsehen und diskutieren . Mehr
dazu in der nächsten Ausgabe .





Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Eltern wollen sich nicht mit Lehrermangel abfinden :

Gesamtschule mit Profil
Im Schuljahr 1990/91 ist an der Gesamtschule Bottrop

eine mangelhafte Lehrerversorgung zu erwarten. Das ist
für die Eltern Grund und Sorge, aber auch Grund, früh-
zeitig etwas dagegen zu unternehmen .
Wichtige Bestandteile

des Gesamtschulkonzepts
sind Förderunterricht, offe-
ne Angebote während der
Mittagsfreizeit, vielfältige
Arbeitsgemeinschaften
und verschiedenste Projek-
te. Schon heute ist ein brei-
tes Angebot nur möglich,
weil Eltern aktiv sind und
bestimmte Aufgaben über-
nehmen. Dies Engagement
ist gut und wünschenswert.
Nur kann es nicht den Sinn
haben, einen vorhandenen
Lehrermangel auszuglei-
chen. Für das kommende
Schuljahr fürchten die EI-

Nicht nur an Vergangenes erinnern . . .

. . . sollte die Mahnwache der VVN /Bund der Antifaschisten zum Gedenken an die
Reichspogromnacht. Sie sollte auch deutlich machen, daß das Gedankengut der Nazis
nicht der Vergangenheit angehört. Die Kandidatur der Republikaner zur nächsten
Landtagswahl war vor allem für die Mitglieder der Jugendgruppen der VVN Anlaß, mit
Bürgern zu diskutieren .

Amtsschimmel wiehert
„Werden eigentlich alle sozialhilfebedürftigen Bür-

ger der Stadt Bottrop beim Sozialamt wie Schnorrer
behandelt?" Diese Frage stellte sich Frau M . nach ih-
ren bisherigen Erfahrungen mit diesem Amt . Frau M.
ist schwerbehindert, sie hat Rheuma. Durch diese
Krankheit sind ihre Füße stark verformt und dadurch
ist sie gehbehindert. Wie sich jeder vorstellen kann, ist
jeder Weg für sie eine große Belastung . Nun mußte sie
folgendes erleben :

tern nun, daß sich die Si-
tuation verschärfen wird,
d. h ., einige Angebote auf
der Strecke bleiben müs-
sen. Denn ab dem nächsten
Sommer wird die Gesamt-
schule auf zwei Standorte
verteilt, ein Teil der Klas-
sen bleibi- an der Horster
Straße, die anderen Klas-
sen werden an der Beck-
straße untergebracht sein .
Dies aber hat einen erhöh-
ten Lehrerbedarf zur Folge
vor allem im Bereich der
Aufsicht und der offenen
Angebote in der Mittags-
freizeit . Wenn also die Ge-
samtschule ihren guten

Ruf und ihr Profil nicht
verlieren soll, müssen
mehr Lehrer/innen einge-
stellt werden als bisher
vorgesehen . Außerdem
drängen die Eltern auf die
Einrichtung von Planstel-
len für Sozialpädagogen so-
wie für einen Schulpsycho-
logen . Diese Stellen sind
im Gegensatz zu den Leh-
rerstellen von der Stadt
einzurichten . Die Schul-
pflegschaft wird zu diesen
Problemen eine Elternvoll-
versammlung durchführen,
zu der u. a . Vertreter der
Ratsfraktionen, die Schul-
ausschußvorsitzende und
der Kultusminister NRW
eingeladen sind .

Waltraud Zachraj
Telefon 688906

Illegal
Am 14. Juli 1989 geschah

im Traumlandpark Feld-
hausen ein Arbeitsunfall,
bei dem ein polnischer
Staatsbürger ums Leben
kam. Nachforschungen der
DKP-Fraktion brachten
nun folgendes an den Tag :
Der Mann war ordungsge-
mäß als Besucher in die
Bundesrepublik eingereist
und hatte eine gültige Auf-
enthaltserlaubnis .

Eine Arbeitserlaubnis
wurde für ihn allerdings
weder erteilt noch bean-
tragt. Es hilft dem Verun-
glückten wenig, daß der
TÜV „technisches Versa-
gen als Unfallursache aus-
schließt" .

Es bleibt die Tatsache,
daß offenbar im Traum-
landpark ArbeiterInnen il-
legal beschäftigt werden,
ohne daß Sozial- und Un-
fallversicherungsbeiträge
für sie abgeführt werden .
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Ein Vorschlag von DKP-Bezirksvertreterin Peukert in
einer Gesprächsrunde der WAZ wurde aufgegriffen :
Der Ernst-Wilczok-Platz bleibt zwar autofrei, aber es
fallen nicht alle Parkplätze weg. SPD und CDU schlos-
sen sich der DKP-Idee an, die um den Platz herum-
führende Straße als Einbahnstraffe auszuweisen . Da-
mit erhält man rund 30 Einstellplätze für Kurzparker
entlang der Fahrbahn . Ein weiterer interessanter Vor-
schlag von Martina Peukert : Der riesige Atomschutz-
bunker unter der Innenstadt könnte doch als Tiefgara-
ge genutzt werden und damit endlich einen Sinn be-
kommen .

WOft -

umfrage
Die Frage der „Notizen" lautet diesmal : „Was glau-

ben Sie, wohin die Entwicklung in der DDR gehen
wird?" Es antworteten :
Ludger Kleinmann :

(kath. Pfarrer) : Ich hoffe,
daß sich das alles so öff-
net wie in Westeuropa .
Ich bin kein Prophet, ob
darüber hinaus noch wei-
tere Entwicklungen mög-
lich sind, aber ich finde es
jetzt schon eine ganze tol-
le Sache. Die weitere Ent-
wicklung, auch der Zwei-
staatlichkeit, müssen die
Leute in der DDR selber
entscheiden . Wenn dort
eine Demokratie ent-
steht, mit neuen Grup-
pen, wie dem Neuen Fo-
rum, muß man Geduld
haben. Vierzig Jahre Ge-
schichte kann man nicht
mit einem Federstrich
wegstreichen .
Gert Tiller (Personal-

ratsvorsitzender) : Ich bin
der Meinung, wenn sich
die Verhältnisse in der
DDR wirtschaftlicher und
gesellschaftspolitischer
Art, z. B . fallen freie Wah-
len darunter, im Sinne
der Menschen ändern,
dann hört die Republik-
flucht erstens auf und ein
großer Teil derjenigen,
die geflohen sind, wird
wieder zurückkehren . Sie
haben ihre Heimat ver-
lassen, und wenn sie dort
Bedingungen vorfinden,
mit denen sie sich identi-
fizieren können und zu-
frieden sind, dann wird

sich das Problem von
ganz alleine lösen .
Irmgard Klawinski : Die

Entwicklung in der DDR
ist ein Lehrstück der De-
mokratie. Die Menschen
in der DDR haben mit
den Demonstrationen ihr
Machtbewußtsein ge-
zeigt. Ein solches Demo-
kratielehrstück ist in
manchen Punkten auch
für die Bürger der BRD
beispielhaft, wenn es um
den Einsatz für die eige-
nen Interessen geht. Zu-
sammen mit allen Orga-
nisationen, auch denen,
die jetzt neu geschaffen
wurden, müssen die Pro-
bleme angepackt und ge-
löst werden .
Ewald Schulz (ehemali-

ger Bergmann, Rentner) : .
Die Gefahr besteht, daß
es der SED letztendlich
zu schwer gemacht wird,
die Führung zu behalten .
Sie - wird eine Koalition
eingehen müssen. Dabei
kommt es darauf an, den
richtigen Partner zu fin-
den, der es mit den Men-
schen in der DDR ehrlich
meint. Reformen in der
DDR, die der Bevölke-
rung dienen, können nur
von den dort lebenden
Menschen selbst durchge-
führt werden, und . sie
brauchen Zeit dafür .

An einem Donnerstag
im Oktober machte sich
Frau M. auf den Weg zum
Sozialamt, um einen
schriftlichen Antrag auf
Zuschuß für Winterklei-
dung zu stellen . Leider
wußte sie nicht, daß don-
nerstags keine Publi-
kumssprechzeiten sind .
Glücklicherweise traf sie
jedoch ihren Sachbear-
beiter auf dem Flur . Um
nicht den beschwerlichen
Weg noch einmal machen
zu müssen, bat sie ihn,
den Antrag doch entge-
genzunehmen . Dies lehn-

te er kategorisch ab mit
der Bemerkung : „Ich bin
doch kein Postlager.
Kommen Sie zu den
Sprechzeiten wieder ." Pu-
blikumssprechzeiten hin
oder her, der Sachbear-
beiter hätte sich nicht
den Arm verrenkt, wenn
er den Antrag der schwer-
behinderten Frau ange-
nommen hätte. Stures
Beharren auf amtlichen
Regelungen und Arro-
ganz liegen oft nah bei-
einander .

Irmgard Bobrzik
Telefon 62020





Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Heizkostenabrechnung der VEBA :

Wenn man eine Wohnung bei der VEBA-Wohnstätten-
AG mietet, kann man was erleben . Vor allem aber sollte
man einen guten Rechtsanwalt haben . Diese Erfahrung
machte jetzt Familie Gerber .

1985 mieteten sie eine
Wohnung von der VEBA,
laut Mietvertrag eine Woh-
nung mit Gasheizung .
Nach einiger Zeit kam her-
aus, daß gar keine Gashei-
zung existierte, statt des-
sen aber ein völlig veralte-
tes Blockspeichersystem .
Laut Sachverständigengut-
achten ist dies eine völlig
überholte und extrem ko-
stenträchtige Heizungsart,
noch unwirtschaftlicher als
Nachtspeicherheizungen
(und das will schon was
heißen). Die Familie zahlt
Heizungskosten, die ca . 100
Prozent über dem Bundes-

„Wer den Schaden
hat, spottet ohnehin
jeder Beschreibung",
sagt der Volksmund .
In diesem Fall wurde
wohl jemand von der
betont lässigen Hal-
tung und der sport-
lich-athletischen Fi-
gur des 1 . Bürgermei-
sters inspiriert . Ein
Wahlkampfbeitrag be-
sonderer Art, gesehen
an der Ecke Brink-
mannsfeld/Sterkrader
Straße. Wie man hört,
ist diese Aufforderung
für Ratsmitglieder al-
lerdings völlig über-
flüssig . Sie tun es
auch so.

Erfolg
Die Altenwohnungen

„An der Kommende" ge-
hörten dem Arbeiter-Sa-
mariter-Bund (ASB) Bot-
trop, bevor sie vom ASB
Köln übernommen wur-
den. Nach der Übernah-
me stellte der neue Ei-
gentümer eine falsche
Mietberechnung durch
den ASB Bottrop fest .
Folglich sollten die Mie-
ter eine Nachzahlung für
vier Jahre leisten, je nach
Wohnungsgröße in einer
Höhe zwischen 600,- und
3000,- DM .
Auf einer Mieterver-

sammlung konnten die
Mieter ihre Interessen
durchsetzen . Sie verhan-
delten so lange mit dem
ASB, bis eine Lösung ge-
funden war, die für beide
Seiten annehmbar war.
Zu dieser Hartnäckigkeit
kann man die Mieter nur
beglückwünschen .

Waltraud Zachraj,
Telefon : 68 89 06

durchschnitt liegen . Aber
damit nicht genug . Nun, sol-
len sie auch noch eine riesi-
ge Nachzahlung leisten .
Das würde dazu führen,
daß sie etwa genausoviel
für die Energieversorgung
zahlen, nämlich 393,- DM,
wie Miete (478,- DM) . Sen-
ken könnten sie die Kosten
nur, wenn sie eine Wohn-
raumtemperatur von 16 bis
17 Grad Celsius in Kauf
nehmen würden . Da kann
man nur sagen : „Gesund-
heit!" Die Gerbers beauf-
tragten einen Gutachter,
der zu dem Ergebnis kam :
Die VEBA hat die unwirt-
schaftlichste Heizungsan-

Wer macht RTL plus?
RTL plus ist das große Privatfernsehen in NRW, das in-

zwischen die meisten Haushalte empfangen können .
Hinter RTL plus stehen - natürlich - Großkonzerne . Mit
fast 40 Prozent ist der Bertelsmann-Konzern, Sitz in Gü-
tersloh, an RTL plus beteiligt.

Bertelsmann

	

gehören Eigentümer an RTL plus
nicht nur Verlage, Buch- ist eine Gruppe von Lu-
klubs und Schallplattenfir- xemburger Finanziers .
men, sondern auch bedeu-
tende Zeitungen und Zeit-
schriften wie „stern", „El-
tern" und „Hamburger
Morgenpost" .

Der Medienriese ist auch
an „Spiegel" und „Zeit" be-
teiligt. Auch der WAZ-Kon-
zern mit Sitz in Essen ist
mit 10 Prozent bei
RTL plus dabei .

Der WAZ gehören nicht
nur viele große Regional-
zeitungen, sondern auch
Anteile an Immobilienge-
sellschaften sowie am welt-
größten Versandhaus, dem
Otto-Versand . Der dritte

lage installieren lassen.
Auch energiesparende
Maßnahmen innerhalb der
Wohnungen wurden nicht
durchgeführt. Alles in al-
lem führte dies zu den
enormen Kosten, die aber
nicht dem Mieter angela-
stet werden können . Fami-
lie Gerber weigerte sich zu
zahlen - die VEBA hat jetzt
Klage beim Amtsgericht
erhoben. Für die VEBA
sind Mieter offensichtlich
Goldesel, die man übers
Ohr zu hauen versucht, in-
dem man sich nicht an ver-
tragliche Vereinbarungen
hält, und die man dann
auch noch zahlen läßt. Es
bleibt zu hoffen, daß das
Amtsgericht solchen Prak-
tiken einen Riegel vor-
schiebt .

Ob das Programmange-
bot durch RTL vielfältiger
und interessanter wird,
mag jeder selbst entschei-
den. Durchsetzen will sich
RTL vor allem durch das
Monopol im Sport .

Bertelsmann hat schon
die Rechte an Tennis- und
Fußballübertragungen auf-
gekauft und will durch rui-
nösen Preiswettbewerb die
öffentlichen Sender ausste-
chen. Von der vielgepriese-
nen Vielfalt keine Spur .
Hier geht es nur um knall-
harte kapitalistische Ver-
drängung .

Stadtdirektor Wallmann, Oberstadtdirektor Lächelt
und OB Schmitz (v. 1 .) in Gedanken .

Reisen . . . reisen . . . reisen . . .

Gruppenreise Sibirien 1990

Informationen : (02041)23441

Neulich im Rathaus
Mieter als Goldesel

Venezuela 2 Wo F Flug ab 1899,- DM
Zypern 2 Wo F Flug ab 1150,- DM
Kenia 2 Wo HP Flug ab 1799,- DM
Thailand 2 Wo F Flug ab 1999,- DM
Weitere Angebote : Türkei, Kuba, Italien,
Ungarn, DDR, Polen etc .

G E P L A N T : Gruppenreise China 1990
Gruppenreise Kuba 1990
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Stadt steigt endlich ein :

Endlich Licht am Ende des Tunnels? Wie wir schon in
der September-Ausgabe der Bottroper UZ-Notizen be-
richteten, flatterten den engagierten Amateurmusikern
des Welheimer Bunkers die Kündigung zum Jahresende
ins Haus. Absender: Das Bundesvermögensamt in Hagen,
das eine fehlende Nottreppe bemängelte .

Doch mit dem gleichen
Engagement, mit dem
sonst die Musiker „in die
Tasten hauen", stellten sie
der Öffentlichkeit dar, wie
notwendig Proberäume für
sie als Musiker selbst und
für die kulturelle Land-
schaft in Bottrop sind . Auf
einem groß angelegten
Meeting, zu dem neben der
Stadtverwaltung und dem
Bundesvermögensamt
auch alle betroffenen und
interessierten Bürger/-in-

nen und Politiker eingela-
den wurden, gab es Zustän-
digkeitsgerangel. Den
Schwarzen Peter hatte
dann der Regierungspräsi-
dent. Dieser war aber nicht
vertreten. Die städtischen
Vertreter fühlten sich nicht
zuständig. Doch nach dem
Motto: „Nicht nachgeben,
immer weiterbohren" fühl-
te man mehrmals beim
Oberbürgermeister vor .
Jetzt, wenige Wochen vor
Ablauf der Kündigungs-

Wie gut kennen
Sie Bottrop?

Liebe Leserinnen und Leser!
Das Rätselfoto der letzten Ausgabe zeigte die Chri-

stopherusstatue am Nordring/Brünerstraße . Unter den
Einsendern gewann diesmal Frau Nora Schrage, Wel-
heimer Straße 67, ein Uhrenradio .

Wissen Sie, wo dieses Bild entstanden ist? Die richti-
ge Lösung aufschreiben und bis zum 18 . 12. 1989 ab-
schicken an die DKP-Redaktion UZ-Notizen, Horster
Straße 88, 4250 Bottrop .
Absender nicht vergessen! Zum letzten Mal gibt es

die Chance, etwas zu gewinnen . Dieses Mal einen
Walkman .

Nächste Notizen
am 13. Januar 1990

frist, organisierte OB
Schmitz seine Fachleute zu
einem Ortstermin, der
Möglichkeiten für den Ein-
bau eines Fluchtweges auf-
zeigte . Offen sind noch die
Kosten und wer sie trägt.
Die DKP ist der Meinung,
daß die Musikszene in Bot-
trop genauso kultureller
Bestandteil unserer Stadt
ist wie z. B. das Quadrat.
Daher müssen Gelder aus
dem Haushalt der Stadt für
die notwendige Sicherheit
im Bunker bereitgestellt
werden . Auch ist die
Selbstorganisation der Mu-
sikgruppen im Bunker ab-
zusichern .
Herbert Schröer
Tel . : 24517

Franz Meichsner gab Ratsmandat weiter

Gute Besserung,
In der ersten Sitzung des neugewählten Rates fehlte ein

Mann, obwohl er wiedergewählt wurde: Franz Meichsner
(DKP), der in seinem Stimmbezirk im Eigen mehr als 20
Prozent der Stimmen bekam.

Das Herz will nicht mehr
so, wie der Franz es will .
Daraus hat Franz die Kon-
sequenzen gezogen' und
sein soeben errungenes
Mandat niedergelegt. Das
war schwer für einen

Mann, der 15 Jahre lang im
Rat die Interessen der
„kleinen Leute" und das
Wohl der Stadt vertreten
hat. Er hat vorgemacht,
wie das funktioniert . In der
letzten Legislaturperiode
wurde Franz Meichsner
Vorsitzender des Verkehrs-
ausschusses. Manch einer
seiner Kontrahenten im
Rat mochte darauf speku-
liert haben, daß man so ei-
nen unbequemen Kommu-
nisten einigermaßen „ru-
higgestellt" hätte . Franz
aber entwickelte - gemein-
sam mit den betroffenen
Bürgern - eine solche Akti-
vität, daß heftig im Rat-
haus rotiert wurde und die
SPD den Verkehrsaus-
schuß mit dem Bauaus-
schuß zusammenlegt.

Weischede im Kreuzfeuer der Kritik
Es kriselt in der CDU . Ratsherr Schürmann trat wegen

„Frust" aus dem CDU-Kreisvorstand aus, der Boyer
Heinfried Schmidt legte alle Parteifunktionen nieder,
weil er den Bottroper Süden in der CDU-Fraktion unter-
repräsentiert sieht.
Auch Ratsherr und Un-

ternehmer Udo Weischede
gerät ins Kreuzfeuer der
Kritik . Karl-Heinz Nie,
Schwerbehinderter und'
ehemals Beschäftigter in
der Firma Weischede,
machte bittere Erfahrun-
gen mit seinem Arbeitge-
ber. In einem offenen Brief
an die CDU-Fraktion be-
schreibt er, wie er eine so
selbstverständliche Sache

Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Der Bunker am Matthias-Stinnes-Platz bietet Platz für
Musikgruppen unter idealen Bedingungen .

wie einen Behinderten-
parkplatz auf dem Be-
triebsgelände vor Gericht
in zwei Instanzen durchset-
zen mußte. Die Kritik von
Herrn Nie an seinem Ar-
beitgeber wegen dessen
Verhalten gegenüber
Schwerbehinderten auf ei-
ner Betriebsversammlung
wurde mit Entlassung ge-
ahndet. Herr Nie stellt die
Frage: „Wie hält Herr Wei-

Franz!
Nachfolgerin ist Martina

Peukert, gelernte Tischle-
rin und schon seit Jahren
für die DKP-Fraktion in
der Bezirksvertretung Mit-
te aktiv. Franz Meichsner
wünscht ihr von seinem
Krankenbett aus viel
Glück, und ihm wünscht
die Ratsfraktion baldige
Genesung.

Martina Peukert

schede es als Ratsmitglied
mit der Verantwortung und
Menschlichkeit gegenüber
hilfsbedürftigen Men-
schen? Und wie steht es
mit der moralischen Inte-
grität?" Herr Nie schreibt
weiter : „Im besonderen
werden im Betrieb von
Herrn Udo Weischede ge-
setzliche Pflichten mißach-
tet, und dies als Amtsträ-
ger und Volksvertreter ei-
ner christlichen Partei . . .
Ich meine, als Schadensbe-
grenzung für die CDU soll-
te Herr Weischede von all
seinen Ämtern zurücktre-
ten ."

Bunkerbands optimistisch

Franz Meichsner
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